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Malching. Bei der Königlich
privilegierten Feuerschützenge-
sellschaft Malching blickt man op-
timistisch in die Zukunft. Das wur-
de bei der Jahreshauptversamm-
lung deutlich. Die Schießstände
sind komplett auf dem aktuellen
Stand der Technik und an Nach-
wuchs mangelt es nicht.

Im Schützenheim begrüßte
Schützenmeister Hans Riermeier
neben Bürgermeister Georg Hofer
auch 2. Gauschützenmeister Leon
Maier, Gauschatzmeister Thomas
Hufnagl, Rundenwettkampflei-
terin vom Gau Sophia Zhorzel so-
wie die vier amtierenden Könige
mit Ehrenschützenmeister Josef
Lindner.

Nach dem gemeinsamen Essen,
das wie immer von den Schützen-
königen gestiftet wurde, gab Hans
Riermeier einen kurzen Rückblick
über das abgelaufene Jahr. Erfreut
zeigte der Schützenmeister alle
Aktivitäten auf, die nach den Co-
rona-Jahren wieder durchgeführt
werden. Ferner berichtete er, dass
im September 2023 eine neue Ära
mit dem neuen Sportjahr begon-
nen hat: „Alle unsere Schießstän-
de sind ausschließlich auf elektro-
nisch umgestellt. Dies hat zufolge,
dass der Schießsport auch mit
dem Lasergewehr und somit auch
für Kinder ohne Altersbeschrän-
kung durchgeführt werden kann.
Außerdem kann man im Nachhi-
nein per App auf dem Smart-

phone seine Ergebnisse perfekt
nachvollziehen bzw. analysie-
ren.“

Elena Hainzlmeier aus dem
Sport- und Jugendleiterteam be-
richtete über die zahlreichen
sportlichen Veranstaltungen, die
intern bzw. im Gau stattgefunden
haben. Zusammen mit Carola
Gschwandtner hatte Hainzlmeier
im Frühjahr einen Jugendschnup-
pertag initialisiert, was ein voller
Erfolg wurde und einen enormen

Treffsichere Nachwuchsarbeit
Königlich privilegierte Feuerschützengesellschaft Malching zog Jahresbilanz – Langjährige Mitglieder geehrt

„jugendlichen“ Zuwachs zur Fol-
ge hatte. Auch das Jugendtraining,
das freitags ab 18.30 Uhr stattfin-
det, wird sehr erfolgreich genutzt.

Schatzmeisterin Afra Gründl
wurde von den beiden Kassenprü-
fern Christian Schmidlehner und
Andreas Riermeier eine gute
Arbeit bescheinigt. Einstimmig
wurde die Vorstandschaft entlas-
tet.

Bürgermeister Georg Hofer be-
tonte in seinem Grußwort, wie

sehr er sich über den enormen Zu-
wachs bei der Schützenjugend
freue. Er dankte den neuen Ju-
gendleiterinnen Elena Hainzlmei-
er und Carola Gschwandtner. Sein
Lob galt schließlich allen Schüt-
zen, die ihren Beitrag zum Zusam-
menhalt im Dorfleben leisten.

2. Gauschützenmeister Leon
Maier dankte den Feuerschützen
für den geleisteten Einsatz im
Gau. Er betonte, dass der Verein
eine wichtige Stütze im Gau sei,

auch im Hinblick auf die gemelde-
ten Rundenwettkampfmann-
schaften bzw. wegen der hervor-
ragenden Jugendarbeit.

Für 50 Jahre Mitgliedschaft im
Schützenverein wurde Ehren-
schützenmeister Josef Lindner
mit einer Anstecknadel sowie
einer Urkunde vom Gau geehrt.
Ferner wurden Reinhard Fuchs
für seine 40-jährige Mitglied-
schaft und Thomas Riermeier für
25 Jahre Mitgliedschaft mit einer

Anstecknadel und einer Urkunde
vom Gau geehrt. Für 20 Jahre Mit-
gliedschaft wurden Martin Am-
mer, Andreas Hollweck, Manuel
Kagerl, Walter Neumann, Adrian
Niedermeier, Karin Riermeier und
Franz-Josef Schmelz geehrt. Für
zehn Jahre Mitgliedschaft wurden
Jan Beck, Dominik, Simon und
Georg Friedl, Thomas und Ingrid
Hopfinger, Veronika Zeindl, Bar-
bara Sanladerer, Elena Hainzlm-
eier und Stephan Wagner ausge-
zeichnet.

Seit der letzten Jahreshauptver-
sammlung mussten die Königlich
priv. Feuerschützen einem Mit-
glied die letzte Ehre erweisen: Kas-
par Egginger, langjähriges Mit-
glied, verstarb am 3. März 2023.

Mit einer rührenden Dankesre-
de von Elena Hainzlmeier wurde
Hans Riermeier vom gesamten
Vorstand mit einem Gutschein
und einem Geschenk für die im-
mer unentgeltlich geleistete
Arbeit bzw. den enormen „un-
sichtbaren“ Zeitaufwand geehrt.
„Er ist halt immer da, wenn man
ihn braucht“, so Elena Hainzlmei-
er.

Zum Schluss brachte Schützen-
meister Riermeier noch eine kurze
Vorschau auf das, was die Schüt-
zen 2024 alles erwartet. Seit dem
19. Januar wird die Vereinsmeis-
terschaft, immer freitags, ausge-
tragen. − red

Von Waltraud Riedl

Pocking. Die frostigen Tage
sind gezählt. Ab heute sind wieder
Plusgrade angesagt. Aber bis da-
hin wussten viele die schönen Sei-
ten der eisigen Kälte zu nutzen. So
konnte auf dem Baggersee in
Schlupfing endlich wieder mal
dem Eisstockschießen gefrönt
werden.

Der Pockinger Baggersee ist von
jeher das Gewässer, das am zuver-
lässigsten zufriert und so am ehes-
ten die Möglichkeit des Eisstock-
schießens und Schlittschuhlau-
fens bietet. Warum das genau bei
diesem Gewässer so ist, kann kei-
ner beantworten – jedenfalls kei-
ner der Eissportler vor Ort. Auf alle
Fälle hat das Eis getragen. Kein
Wunder, dass dort am Wochenen-
de allerhand los war.

Am Samstag war es endlich mal
wieder so weit: Es wurden von ver-
schiedenen Gruppen Flächen auf

dem eingefrorenen Pockinger
Baggersee „besenrein“ gemacht –
dann wurde die Jagd auf die Dau-
be eröffnet. „Seit fünf Jahren das
erste Mal wieder,“ war zu erfahren
von den glücklichen Eisstock-
schützen. Immerhin konnten die
Eissportler aus nah und fern den
Samstag und den Sonntag eifrig
nutzen.

Aber wer erklärt eigentlich das
Eis für tragfähig? Wird das irgend-
wo von irgendwem bekanntgege-
ben? Misst jemand die Dicke? „Ja,“
meint jemand aus einer Gruppe.
„Da misst einer von uns.“ Aha –
und wie stark ist das Eis, wer weiß
das jetzt? „Keine Ahnung. Wird
schon passen.“ Vermutlich spielt
bei der Einschätzung der Sicher-
heit einfach jahrelange Erfahrung
eine große Rolle.

Auch Tradition spielt eine gro-
ße Rolle. Manche nutzen nur ihre
„alten“ Ringstöcke, andere ge-
normte Turnierstücke – Hauptsa-

Nach fünf Jahren war mal wieder Eisstockschießen möglich

Die Freuden des Frostes
che, es macht Spaß. Neue Ringstö-
cke zu bekommen, ist gar nicht so
leicht, denn es gibt nicht mehr
viele, die solche herstellen.

Das Tolle an diesem Winter-
sport ist: Jeder kann mitmachen –
Jung und Alt, Klein und Groß, Frau
und Mann. Wichtig sind Treffsi-
cherheit und Teamgeist. Welche
von beiden Mannschaften am
nächsten an der Daube ist, ge-
winnt. Da nimmt man es selbst-
verständlich sehr genau und es
kann auch schon mal zu Diskus-
sionen kommen. Schließlich ist
das eine Präzisions-Sportart. Am
besten, man hat ein Maßband da-
bei, dann lässt sich einwandfrei
feststellen, wer am genauesten
zielen konnte. Am Ende der
Durchgänge, in denen es um ein
gewisses Punktesystem geht, be-
zahlt die Verlierer-Mannschaft
den vereinbarten Obolus an das
Sieger-Team. Reich ist vermutlich
noch keiner dabei geworden.

Kößlarn. Donnerstagmorgen
im Januar. Der Markt liegt in
Schockstarre, seit am Vorabend
die Meldung die Runde gemacht
hat, dass der 55-jährige Bauhof-
leiter Christian Hauner mitten im
Dienst an einem plötzlichen
Herzversagen gestorben sei. Wo
immer man sich an diesem Tag
auch befand, überall herrschte
Starre: Bei Bürgermeister Willi
Lindner angefangen, der nicht
nur um einen seiner engsten Mit-
arbeiter, sondern vor allem um
einen guten Freund trauert, über
die Feuerwehrkameraden bis hin
zu den Bürgerinnen und Bürgern,
die den agilen und immer freund-
lich grüßenden „Hausmeister der
Gemeinde“ tagtäglich gesehen
haben, wie er in seinem Dienst-
fahrzeug ausrückte, weil er schon
wieder irgendwo „ganz drin-
gend“ gebraucht wurde.

„Ich hab das schon lange nicht
mehr erlebt, dass ein ganzer
Markt so derart betroffen ist!“, be-
merkt eine Mitbürgerin. Dabei
war „Starre“ ein Aggregatszu-
stand, den ein Christian Hauner
so gar nicht zu kennen schien.
Vielmehr war er ein Mensch, der

das Mobilsein zu seinem Lebens-
konzept gemacht hat.

Was den mobilen Pragmatiker
vom bloßen „Gschaftler“ unter-
scheidet, ist schon mal der tech-
nische Sachverstand: Diesen hol-
te sich Christian Hauner in seiner
Ausbildung zum Kfz-Mechani-
ker, in der beruflichen Tätigkeit
in einem Karosseriebetrieb, als
Lkw-Fahrer und schließlich als
Maschinenführer bei einem Bau-
unternehmen. Wenn Christian
Hauner den Mund aufmachte,
dann sprach der erfahrene Prak-
tiker aus ihm. Einen solchen
konnte man 2004 am Kößlarner
Bauhof auch gut brauchen, und
so stand Christian Hauner von da
an im Dienst der Marktgemeinde
Kößlarn.

Nachdem er 2006 in die Köß-
larner Feuerwehr eingetreten ist
und als stellvertretender Kom-
mandant gewählt wurde, half er
in den Folgejahren mit seinem
handwerklichen Können erheb-
lich beim Bau des damals neuen
Feuerwehrhauses mit. 2012 wird
sein Jahr: Im Februar wird er 1.
Kommandant der Freiwilligen

Kößlarn trauert um Bauhofleiter Christian Hauner

Feuerwehr, am 1. Dezember 2012
stehen die Geschicke des Bauhofs
unter seiner Leitung.

Bauhof und Feuerwehr – das
passte für den umtriebigen neu-
en „Chef“ gut zusammen, denn
beide Einrichtungen sind für die
Bürgerinnen und Bürger da, und
da will man mit dem Besten auf-
warten, was zur Verfügung steht.
Bald erhielt der Bauhof einen
neuen Unimog mit Schneepflug
und Streugerät, einen Radlader
sowie einen Rasenmähertraktor.

Reparaturen und Wartungsarbei-
ten waren selbstverständlich
„Chefsache“. Und dass auch die
Feuerwehr zu einem neuen Ein-
satzfahrzeug kam, war mitunter
Hauners Hartnäckigkeit zu ver-
danken. Beide Posten – Bauhof-
leiter und Feuerwehrkomman-
dant – sind kein Schreibtischjob:
Egal ob die neue Heizanlage in
der Schule neu eingestellt werden
musste, ob die Blaskapelle schon
darauf wartete, dass in der Turn-
halle endlich die Bühne fürs
Frühjahrskonzert steht, egal ob
im Kindergarten ein Türschloss
kindersicher gemacht werden
musste oder im Marktbrunnen
das Wasser zu versiegen drohte –
der Bauhof und sein Leiter waren
zuverlässig zur Stelle. Wenn es
lärmte und krachte, wenn die
Technik ihre Tücken zeigte und
das Diensthandy gnadenlos läu-
tete, wenn der Kindergarten, die
Bürgerinnen und Bürger oder die
Kolleginnen und Kollegen im Rat-
haus oder die Führungsspitze der
Feuerwehr möglichst alle gleich-
zeitig und auf einmal „ihren
Christian“ haben wollten, da war
er in seinem Element, und man

hörte ihn fast schon selbstbe-
schwörend: „Kein Problem, da
find’ ma scho a Lösung! Des kri-
agn ma scho!“

Bei aller Arbeitsdichte übersah
er bei Arbeiten im Kindergarten
nie die ganz Kleinen, sondern
wusste sie immer zum Lachen zu
bringen, ebenso wie er mit einem
flotten Spruch beim Personal
nicht sparte. Als „Ruhe in Person“
lernten ihn auch die Einsatzkräfte
der Feuerwehr kennen: profes-
sionell, fachkundig und mit viel
Autorität. „Ein echtes Vorbild!“,
wie Feuerwehrvorstand Franz
Plattner bestätigt.

Wer Christian Hauner bei Be-
triebsfeiern erlebt hat, als „Renn-
fahrer“ beim Dreiradl-Rennen
mit den Kindergärtnerinnen, als
Stand-up-Comedian beim Stark-
bierfest, als Gstanzlsänger oder
als Witzeerzähler, wer erlebt hat,
wie ein ganzer Wirtshaussaal
brüllt und lacht, wenn er in kaba-
rettistischer Manier Geschichten
aus dem Alltag zum Besten gab,
dem wird er ebenso fehlen, wie
den vielen, denen er mit einem

lockeren Spruch wieder ein Lä-
cheln ins Gesicht gezaubert hat.

Wenn sich ein derart mobiler
Mann wie Christian Hauner ein
Hobby zulegt, dann muss das na-
türlich auch mit Bewegung zu tun
haben. Wenn der Berufsalltag es
zuließ, ist er gerne aufs Rad ge-
stiegen und da zeigte er sich den
Kößlarnern von einer ganz neuen
Seite: Mit eindrucksvollen Status-
bildern von Sonnenauf- und Son-
nenuntergängen rund um den
Markt.

„Stillgestanden!“ – dieses Kom-
mando hat Christian Hauner bei
unzähligen Prozessionen und
Umzügen gegeben. Dem „Stillge-
standen!“ folgt immer ein „Rührt
euch!“. Dieses „Rührt euch!“ hat
der Verstorbene vorgelebt: Zu-
sammenhelfen, sich gegenseitig
unterstützen, nicht Probleme
schüren, sondern Lösungen fin-
den, immer in Bewegung bleiben
und dabei nie den Humor verlie-
ren. Oder wie Christian Hauner es
formuliert hätte: „Des kriagn ma
scho!“ − Andreas Kindermann

Mitgliederehrung bei der Königlich privilegierten Feuerschützengesellschaft Malching: Schützenmeister Hans Riermeier (hinten 2.v.r.) und 2.

Schützenmeister Robert Huber (links) überreichten zusammen mit Bürgermeister Georg Hofer (hinten rechts) Urkunden. − Foto: Walter Neumann

Auch am Spätnachmittag des Sonntags nutzen noch viele die allzu seltene Möglichkeit, sich auf dem Eis des

Schlupfinger Sees zu tummeln. − Fotos: Waltraud Riedl

Früh übt sich, was ein echter Eis-

stockschütze werden will.

Es geht schon genau her beim Eisstockschießen. Ein Maß vermeidet

Diskussionen.

Christian Hauner − Foto: red


